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Mutter Sonne 
 
Ich bin die Mutter Sonne und trage 

die Erde bei Nacht, die Erde bei Tage, 
ich halte sie fest und strahle sie an, 

dass alles auf ihr wachsen kann. 
Stein und Blume, Mensch und Tier, 
alles empfängt sein Licht von mir. 

Tu auf dein Herz wie ein Becherlein, 
denn ich will leuchten auch dort hinein, 

tu auf dein Herzelein, liebes Kind, 
dass wir ein Licht zusammen sind. 

 
                         (Christian Morgenstern) 

 

 

 

 
Wir wünschen allen Mitgliedern des Heimatvereins sowie den Lesern des Heimatblattes 

einen schönen Sommer und gute Erholung! 
 
 

 

Rückblick 
 

Zum diesjährigen „Maibaum aufstellen“ am Heimathaus hatten sich etwa 60 Gäste eingefunden. 

Vorher waren 28 Radfahrer Alfons Herbers durch Lohner Gefielde gefolgt. Die Fahrt führte auch 

durch das Naherholungsgebiet, das mittlerweile zu einem sehenswerten und sehr informativen 

Fleckchen im Lohner Sand ausgebaut wurde. 

 

Am Heimathaus eröffnete die Tanzgruppe mit ihren Darbietungen, gefolgt von den schwungvoll 

spielenden Musikanten und Musikantin, den gemütlichen Abend des Heimatvereins. 
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Am Montag, 10. Juni 2013 starteten 61 Teilnehmer am Heimathaus Lohne zur 

diesjährigen Tagesfahrt zu einer Zeitreise von heute bis rd. 15 Millionen Jahre zurück. Über 

Duisburg ging es ins rheinische Braunkohlenrevier.  

 

Das frühere Stahlwerk des „Ruhrbarons“ August Thyssen (1842-1926) wurde durchstreift. 

Beeindruckend ist der Wandel dieser ehemaligen Industrielandschaft in den heutigen Kultur- 

und Freizeitpark.  

 

Weiter führte die Fahrt über den Rhein in das linksrheinische Gebiet. Unter Napoleon gehörte 

das Gebiet zwischen Nordeifel und Kleve zum französischen Mutterland. Aus dieser Zeit wurde 

berichtet, dass eine im Städtedreieck zwischen Köln, Aachen und Mönchengladbach liegende 

schwarz-braune Masse entdeckt wurde, die wie Torf aussieht, aber anders riecht. Abgebaut 

wurde sie damals, um Malfarbe herzustellen oder als Beimischung zum Tabak in Holland zu 

verwenden. 

 

Als deren Abbau dem Bergrecht unterstellt wurde, entstand die „Braunkohle“, später durch 

Pressung der „Brikett“,  ein willkommener Energielieferant, der später als Stromerzeuger diente. 

Hier gründete Thyssen mit Hugo Stinnes die RWE. 

 

Heute ist das Rhein. Braunkohlenrevier die größte zusammenhängende Braunkohlen-Lagerstätte 

Europas. Etwa 100 Mio. Tonnen werden pro Jahr abgebaut. Fast ¼ des deutschen Stroms wird 

heute aus heimischer Braunkohle erzeugt, wie in der Dauerausstellung der RWE Power AG im 

Schloss Paffendorf zu erfahren ist.  

 

 
 

Bei einem geführten Rundgang durch den sehenswerten und liebevoll gestalteten Schlosspark 

wurde die Entstehung der Braunkohle vor ca. 6 bis 15 Mio. Jahren dargestellt. 
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Nach dem Mittagessen in der Brasserie des Schlosses erlebten alle live den Braunkohleabbau. 

Die geführte Exkursion in den Tagebau Garzweiler II war sehr beeindruckend. 

 

Die Sommertour 2013 wurde wieder von Dr. Bert Eisele hervorragend ausgearbeitet und somit 

war die planmäßige Rückkehr am Heimathaus 21:00 Uhr. Herzlichen Dank! 

 

 

 
 

 

 

Museum für Land und Leute in Lohne kann wachsen! 

 
Vor etwa einem Jahr wurde der Förderantrag für das o. g. Projekt gestellt. Durch Unterstützung 

des Herrn MdL Reinhold Hilbers wurde vom Ministerium für Wissenschaft und Kultur des 

Landes Niedersachsen eine Zuwendung in Höhe von 32.000,- Euro bewilligt. Von der Gemeinde 

wurden 5.000,- Euro zugesagt, der Kreis Grafschaft Bentheim prüft die Bewilligung eines gleich 

hohen Betrages. Die Sparkassenstiftung NOH, sowie die Volksbank Lingen überprüfen ihre 

finanzielle Unterstützung. 

 

Georg Borker erklärte, dass bis Ende d. J. die Investitionsmaßnahmen abgeschlossen werden 

sollen. In der Deele im EG sollen durch neue Präsentationstechnik die Ausstellungsprojekte 

verbessert werden. Im OG soll die Kleingerätesammlung in einem neuen Konzept ausgestellt 

und zugänglich gemacht werden. Wertvolles Kulturgut soll für die Nachwelt erhalten bleiben.  

 

Der Heimatverein bietet aber auch den Schulen an, gestaltend mitzuarbeiten – wie z. B. 

(innerhalb einer Arbeitsgemeinschaft) bei der Datenerfassung und –bearbeitung, Bearbeitung 

historischer Bilder, Plattdeutsch usw.     
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Aus alten Zeiten   
Die Schlopsteine 

 

Hünengräber und Hügelgräber im Lohner Sand 

 
Nach Fertigstellung des Naherholungsgebietes Lohner Sand sind auch die Reste der ehemaligen  

3 Hünengräber „Die Schlopsteine“ sichtbar geworden. Nur wenige Reste der ehemals gewaltigen 

Gräber sind übrig geblieben. Sie lagen etwa 100 Meter hinter dem von den Lohner Imkern 

renovierten Häuschen. Der große Stein wurde mit einem Waldweg aus Baumrinde zugänglich 

gemacht. Etwa 150 m weiter, direkt am Wegrand liegt ein weiterer Stein, der wohl zum Grab 3 

gehörte.  Der aus Lohne stammende Pastor Albert Deitering, der lange in Emsbüren tätig war, 

war nicht nur als Bauherr und Gartengestalter aktiv, sondern auch ein anerkannter Archäologe. 

Er gab von diesem  und von anderen in der Nähe vorkommenden Denkmälern in dem Archiv für 

Geschichte und Altertumskunde Westfalens, Jahrgang 1828 Band 2 Heft 3 S. 221 f. 

nachstehende Beschreibung:  

 
1.) Die eine halbe Stunde südöstlich von Emsbüren befindlichen drei Steinhaufen, Mehringer Steine 

genannt, liegen am linken Ufer der Ems auf einer flachen Ebene... eine längere Beschreibung folgt. 

2.) Ein zweiter Haufen Hünensteine, - so nennt sie der hiesige Landmann, - liegt ½ Stunde nordöstlich 

von Emsbüren; er ist meistens von Wehsand bedeckt und scheint auch der unbedeutendste von allen 

zu sein. 

3.) Ein dritter Haufen fand sich vor 15 Jahren 2 Stunden nördlich von Emsbüren, gerade an der 

südlichen Spitze der Bauerschaft Lohne; in der Form, - nicht in der Größe, - war er den bei 

Mehringen gleich, nur daß 20 Schritte davon ein großer Stein ganz allein lag, der ebenfalls mit einem 

besonderen Steinkreise umgeben war. Jetzt ist alles abgetragen.                   

4.) Eine halbe Stunde weiter westlich, am Wege von Lingen nach Wietmarschen, liegen die sogen. 

Schlopsteine (*1), - drei Haufen, etwa 50 Schritte von einander entfernt, in gerader Linie von 

Westen nach Osten; und eben so wie die Mehringer (denen sie auch in der westöstlichen Richtung 

gleichen) nicht auf der sie nach Westen hin begrenzenden Anhöhe, sondern vielmehr im Thale. Weil 

die Decksteine seit einigen Jahren gesprengt und abgetragen sind, so habe ich das eine der zwischen 

den noch vollständig erhaltenen Grundlagen befindlichen Betten sorgfältig untersucht. Wie wir 

etwa zwei Fuß tief die schwarze, mit zerbrochenen Kieseln vermischte Erde ausgeworfen, fanden 

wir eine einen halben Fuß hohe Lage von gröberem Sande, kleineren Steinen und zerbrochenen, 

schön gezierten, und – soviel ich noch aus den Stücken bemerken konnte – oft teller- und 

trichterförmig geformten Thongefäßen, darunter eine Straße (ein Pflaster) von Kiesel, und unter 

dieser nichts wie weißen Sand. Nur ein kleines, geschliffenes Beil aus bläulichem Feuersteine, aber 

durchaus keine Knochen, weder gebrannte noch ungebrannte, habe ich darin gefunden; mithin kann 

ich sie auch nicht für Grabmäler ausgeben. Alle jetzt genannte Hünensteine liegen am linken Ufer 

der Ems.                                                      

*1) In einer Gegend, worin so viele Denkmäler vorkommen, führen nur diese drei den Namen 

Schlopsteine.  

In der Gegend von Westerkappeln gab es ebenfalls ein Hünengrab, welches man  „die 

Schlopsteine“ nannte. Carl Rümpler, Hannover schrieb 1857 in dem Bericht „ Über die alten 

Steindenkmäler, die sogen. Hünenbetten in  Westphalen und den angrenzenden Provinzen.“:   
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Ob der Name daher rührt, dass man unter den Decksteinen her kriechen, schlüpfen kann? Das 

Schlüpfen durch hohle Steine (wohl unter hohl liegenden Steinen her) war bei den heidnischen 

Deutschen ein abergläubischer Brauch. 

Im Lohner Sand befinden sich zusätzlich  noch mindestens 5 Hügelgräber. Auch diese wurden 

in den letzten 2 Jahrhunderten zerstört bzw. beim Straßenbau abgetragen. 

 

                            Foto von den Ausgrabungen im Lohner Sand.  
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                 Der Rest eines ehemaligen Großsteingrabes. Im Hintergrund das Bienenhaus. 
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Pastor Reinhard Trimpe geht in den Ruhestand 
 
Nach 27 Jahren hat unser Pastor seinen Dienst in Lohne beendet. Während dieser Zeit zeigte er 

auch großes Interesse an der Arbeit des Heimatvereins. Viele Ausstellungen oder 

Veranstaltungen des Heimatvereins  wurden von ihm besucht. Die jährliche ökumenische 

Ernteandacht war fest in seinem Terminkalender verankert.  

Für seinen neuen Lebensabschnitt wünschen wir ihm alles Gute! 

 

 

 

Spenden für unser Museum: 

 
1. Von der Familie Hübers erhielten wir aus dem Haus am Baierort viele alte Geräte, 

Bücher und Textilien. 

2. Familie Bernhard Schnieders, Lohner Straße übergab uns ebenfalls mehrere alte Geräte, 

die später in unserer Ausstellung zu sehen sein werden. 

3. Die Kolpingfamilie stellte uns alle Filme von den bisherigen Karnevalsveranstaltungen 

zur Verfügung. 

4. Stephan Jasper schenkte dem Heimatverein einen Stapel alter Bücher. 

5. Pastor Trimpe übergab uns ebenfalls ein altes Buch über Wietmarschen. 

 
Vorschau     Wir laden herzlich ein! 
 

6. Oktober 2013 um 15:00 Uhr : 

Ökumenische Erntedankandacht im Heimathaus 
 

 

 

Von Mitgliedern des Heimatvereins:  
 

Olle plattdütsche Sprichwörter: Kurze Übersetzung: 
Better üm verlegen, as met verlegen. Besser Verzicht, als Belastung. (z.B. 

Elbphilharmonie in Hamburg?) 

He schmitt met Speck no anner Löh 

ehre Mettwosst. 

Jemand bietet Minderwertiges an, um 

dafür bessere Ware zu erhalten. 
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